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unerbaulıiche Maltung
kehrten Feierlichkeit,“ (& 30

alles ist Maß einer stillen, in sich E
Aus altgriechischen-ägyptischen Formelementen nd dem

relig1ösen Sinne jener Iten schuf Desider1ius Lenz diese Kunst.  War
und sSe1INe ersten Schüler beim rsprung dieser Kunstideen auch noch NIC
1m Kloster (L J: 186870 entstand der y Urtyp“, dıie Mauruskapelle De1
Beuron), können WIT NS Jetzt dieses Kunstschaffen nicht mehr VO
Kloster, benedıktinischer Liturgle und asketischem Maß gefrenn vorstellen

Ich auch dafür, daß diese Beuroner Kunst der „Waäahrste nd
echteste Ausdruck Jjenes (jeistes Ist, mit dem der oroßhe Benedikt se1INe
Jüuünger riullt W1issen wrIll « (S. S7.) Wer iın der lorretta und in der Kryptaauft Montecassıno dıie schönsten, reichsten Erzeugnisse beuroner Kunst 1at
auft sich wirken lassen, : der ogeht mıf t1eisten, nachhaltigsten Findrücken VO  >
solchen FErscheinungen hinweg, ( hat in einem\ Her 2 tum geweiltun Schöneres kann ich nicht Q Als eiıne der mutigsten Ketormtaten
aul dem (Gjebiete monumentaler Kırchenkunst (S S/) dart das Schaitfen der
Beuroner Schule gewerte werden.

1)as orößhte Verdienst dieser Kunstauffassung 1at Y”1us in einem
ehrenvollen Schreiben al den Abt on Montecassino (10 Februar 1913ausgesprochen: Ss1e Se1 geeignet, der Verweltlichung eın Fnde
machen, dıe sıch untier dem Namen der Kunst 1NSs Haus (jottes einge-schlıiıchen hat (vgl 58)

Welche wunderbare Wirkung, einzigartig, sakral 1im bedeutungsvoll-sten Sinn, heiligen chauer erregend, müßte 1038 einem lempelbau Beu-
EOHET St1ls ausgehen, W1e Cd1e Yläne der un Z afe ihn ahnen assen

Der Beuroner-Stil arbeitet nıt Symbolenreichtum; das INAS iıh
e{iwas 1Ns Vornehme heben, 1im Sinne des gegensätzlichen VO Dopulär-eichtverständlichen (vgl S55 07) ber ich ann mM1r doch denken, wıe auch
das Schl:Chteste olk VOT dieser relig1ösen Kunst anbetender, harien-
spielender ngel, monumentalster Flächen und einfachster Lineatur m1t
1efem Schauer eriImw und Z Ehriurcht und schweigender Anbetung g_wiıird.

KS schönes ucn die einzige eigentliche Monographie über dıe
Beuroner Kunst Was SONS darüber geschrieben wurde, ist In Zeıtschriften
zume1lst verstreuf. SC ist KS uch ein notwendiges kleines anı  116
IUr moderne Kunstgeschichte geworden, vielmehr TUr diese besondere F
scheinung modernen Kunstausdruckes eben die Beuroner Art

Und diese uns hat schon viele entzückt, auch hervorragende |_ıte-
raten und Aestheten Ü SCIec Jage Man muß sıch mal miıt ihr auseinander-
setzen. Und bietet eine QANZ vortreffliche Frührung. ch bın
ıhm tür selnen eit
dankbar.

La& Zu Verstehen der HBeuroner Kunst VO  —$ Herzen

Hohenaschau. B5r Roecki

Benützung der bhilosophischen Schriftten Ciceros :durch Laktanz. FIın
Beitrag VM klassischen Philologie. on Fe
1913 80 ßler. TeEHDHET, Leipzig

DDIie Schrift bhietet 1ne Zusammenstellung derjenigen Texte in den
Institutiones des LLactantıus, deren Quelle die philosophischen Werke (514
CETOS SInd Mögen solche Arbeiten em Laien trocken erscheinen, So sind
ste Ooch tür die Wiıssenschat nicht ohne Wert YSst wenn sich jemand dıie
Mühe nımm(d, dıe Anklänge an einen anderen uftfor zahlenmäßig fest-
zustellen, ist In Bild gewonnen, wieweit die Abhängigkeit on diesem.
geht Vor Jahrzehnten hat Nntion /ingerle HEG se1in Buch „Ovid
und Se1IN Verhältnis selnen Vorgängern und gleichzeitigen römischen
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Dichtern“ die In der Hauptsache längst bekannten atsache, daß sich bel
diesem Dichter viele Reminiszenzen all andere iinden, YSt Ins rechte Licht
gestellt. enn erst durch dıe Zusammenstellung alles Einschlägigen tritt

klar zutage, in welchem 15 Modernen geradezu unglaublich scheinen-
dem Maße die römischen Dichter sich gestatteten, Anleihe be]l ihren Kol
legen machen. Aehnliches gılt VON Zusammenstellungen, AUS denen ZU
entnehmen ist, WwIıe häufig Horaz sich selbst wiederholt Dergleichen 1St Tür
die Beurteilung des Dichters un se1nes anzen /eitalters durchaus nicht
gleichgültig. Vorliegende Schrift gehört a1so oleichfalls ın diese Kategorie
und jefert einen schätzenswerten Belitrag Verständnisse des Laktanz
und seines Zeıitalters. (janz besonders charakteristisch für dieses ist Ja die
Ueberschätzung 1Ceros. schon (Qumtilian 1m ersten Jahrhundert der
Kaiserzeit sich geäußert ns OF 1} 112): „JIlle profecisse sclat CU1
(Cicero valde placebit“, ist Cicero für Laktanz, der 330 starb, geradezu
der SUTIMNMIMMUS philosophus (l ns 88| 206, SUININUS Platonis imitator
ns HE 2 % IX VIr saplıentissımus ns 2  7 22) Erinnert InNan sich, daß
in den Zeıten der Renalissance eigentlich dıie Aneignung eines ('iceronischen
Lateıin in eıt höherem (irade als /Ziel des gelehrten Unterrichtes galt als
etwa wahres Verständnis TUr Homer, Sophokles und Platon, sieht INall,
daß richtige Wertschätzung des Griechentums 1Ur SYahllz wenigen Zeitaltern
eigen 1St. Ich möchte gl der eigentlich klassischen Epoche der

UnsereÖmer, besonders dem Oraz und dem deutschen Klassiızısmus.
eit ist on der Höhe der ErkenntnIis, weilche deutsche Dichter und (je-
lehrte erschlossen haben, schon wıeder herabgesunken; alleinige Heranzıe-
hung des Lateinischen als des geschichtlich Näherliegenden miıt Ausschluß
des G’riechischen wird fortwährend VOIN der gelehrten Schule verlangt. [)as
bedeutet schon wıieder Verkennung der einziıgen Bedeutung der griechl-
schen [ ıteratur. [)as Giriechische ist UU  — einmal dıie Sprache des HMomer,
des Sophokles, des Platon, der Evangelien. An keiner anderen Literatur
zeigt sich ın olcher Vollendung, WwWaSs das en einer Literatur 1mMm
Sinne Herders IST. ohne uster un Vorbild un unbeeintlußt VON der
Kunst eines anderen Volkes ist S1e aus dem Boden des griechischen Volks-
{ums erwachsen, für jede Gattung ihren eigenen Stil sich bildend und auf
jedem (ijebiete ZUT höchsten öhe der Vollendung sich emporschwingend,
Fuür alle Studien, die mittelbar oder unmıttelbar nıt Literatur ZUu t{un haben,
ist daher eine gelehrte Schule ohne Giriechisch UUr ine minderwertige Bil-
dungsstätte, uch [(0)08! Standpunkte solcher Erwägungen AaUuS betrachtet, ist
jeder Beitrag zum oründlichen Verständnisse des Laktanz nd seliner eit
als willkommen begrüßen.

Salzburg. DE Kamıiıllo uemer.

Studien Zu dem Paschale Carmen ‚des christlichen Dichters Sedulius.
Inaugural-Dissertation der Uniiversität München. Von

DS Pfeiffer, Augsburg 1916 80
Der VOor kurzem verstorbene, langjährige Personalreferent 1m Österrei-

chischen Ministerium für Kultus und Unterricht Johann Huemer hat in
der Schrift: „De Sedulii poetae ıta ei scr1ptis commentatio“ (Wiıen 1878
und In seiner Ausgabe des Dichters: D' omni1a“ (Wıen
die Grundlagen tür dıe Erforschung dieses spätlateinischen Dichters gelie-
tert Vorliegende Dissertation baut auftf diesem Fundament weıter und De-
handelt in sehr sorgfältiger Weise In einem: L1. Kapiıtel den Aufbau des (je-
dichtes, 1mM I1 des i1chters Verhältnis ZUT Heiligen Schrift, 1m I1I1 Sedu-
1US und dıe alten Kommentare, 1m seline Vorbilder und 1m die bel
ihm vorkommenden Iropen und Figuren. Die sechr gearbeitete
und uemers bezüglıche Schritten vielfach ergänzende Studie verdient S1902  -

Studien 8 itteilungen (1917)


